
Wildschäden nehmen zu und schüren Unmut.

Während der groβen Bauernproteste im Februar 2015 (Straβenblokaden auf
dem Lande, mehrere Märsche und Massenkundgebungen in Warschau) spiel-
ten mangelnde  Entschädigungen für Wildschäden eine wichtige Rolle,
was viele Unbeteiligte in Staunen versetzte.

Vom Internetportal „wPolityce.pl“ („inderPolitik.pl“) am 10. Februar
2015 danach gefragt, ob das wirklich solch ein groβes Problem sei, ant-
wortete der Bauernpolitiker und Agrarier Artur Balazs:

„Das ist ein unvorstellbarer Skandal! Sämtliche Folgen der Wildschäden
tragen praktisch die Bauern. Ich sage das aus voller Überzeugung. Die
Schäden werden nämlich von den Jägern geschätzt, da kann man nicht er-
warten, dass sie zu ihrem Nachteil handeln. Die Schätzung wird von dem-
jenigen vorgenommen, der den Schaden zu verantworten hat und die
Entschädigung zahlen soll. Das muss man sich erst einmal vorstellen!
Die Schäden, die Wildschweine und Hirsche in ganz Polen verursachen
sind immens, und Wiedergutmachungen gibt es nicht oder sie sind sym-
bolischer Natur. Wir sind an einem Punkt angelangt, an dem eine neue
gesetzliche Lösung erforderlich ist, damit ein Bauer nicht gegen Jagd-
pächter-Vereinigungen prozessieren muss, die ihre eigenen Anwälte
haben, dazu vor Richtern, die nicht selten selbst Jäger sind“.

Im Jahr 2009 beliefen sich die Verluste, die geschützte Tiere (Elche,
Wisente, Bieber und Wölfe) der Landwirtschaft zufügten auf 7,3 Mio.
Zloty (ca. 1,8 Mio. Euro). 2013 waren es bereits 16 Mio. Zloty (ca.
3,9 Mio. Euro) und 2014 –  16,5 Mio. (gut 4 Mio. Euro). Dafür haftet
der Staat, doch die geschädigten Landwirte klagen, er komme seinen
Verpflichtungen nur zögerlich nach, und beschweren sich über Zahlungs-
rückstände.

Um ein Vielfaches höher sind Schäden, die diese Tiere in den
Staatswäldern (ca. 80% der 9,1 Mio. ha Wald in Polen sind staatlich)
anrichten. Vor allem Elche und Bieber haben im Jahr 2014  etwa 20.000
ha Wald zu vierzig und mehr Prozent vernichtet. Seitens der
staatlichen Forstverwaltung heiβt es, es sei unmöglich die Schäden ge-
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nauer zu beziffern. Jedenfalls gibt der Staatsforst allein für Schutz-
maβnahmen gegen Wild pro Jahr etwa 135 Mio. Zloty (ca. 33 Mio. Euro)
aus.

Immer mehr Schäden in der Landwirtschaft richtet jedoch auch das Jagd-
wild an. Hier sind es vor allem die Wildschweine. Während der Aussaat
ernähren sie sich von Saatkartoffeln und Saatgetreide (Weizen, Mais).
Enorm ist der Schaden, den Wildschweine an reifen Feldfrüchten verur-
sachen, insbesondere an Kartoffeln, Weizen, Hafer und Mais. Hinzu kom-
men die von Wildschweinen verursachten Wiesenschäden. Die Tiere
streben, insbesondere im Frühjahr, auf die Wiesen und Weiden und 
wühlen die Flächen um, auf der Suche nach Engerlingen und Mäusen, um
so ihren Eiweiβbedarf zu decken.

Für diese Schäden müssen die örtlichen Jagdpächter-Vereinigungen
aufkommen. Im Jahr 2014 haben sie in ganz Polen den Landwirten 64 Mio.
Zloty (ca. 16 Mio. Euro) gezahlt. Das Geld fließt aus den Mitglieds-
beiträgen und aus dem Erlös für erlegtes Wild. Die Wildpreise stag-
nieren jedoch und die Beiträge sind bereits hoch. Derweil steigen die
Ausgaben für Entschädigungen kontinuierlich, weil die Zahl der Wildsch-
weine wächst. Ursache dafür sind vor allem die mildem Winter und der
zunehmend angebaute Mais, der die Vermehrungsfreudigkeit der Tiere er-
heblich steigert.

Während des ganzen Sommers 2014 protestierten vor allem Bauern aus der
Gegend um Białystok, im Nordosten des Landes, um die Behörden auf die
Wildschweinplage aufmerksam zu machen. Ein Beispiel von vielen ist der
Vierhundert-Hektar-Betrieb Marcin Szarejkos, aus dem Ort Kolonia Zablu-
dow, dem die Tiere im Sommer 2014 Mais im Wert von 90.000 Zloty (ca.
22.000 Euro) vernichtet haben. Die örtliche Jagdpächter-Vereinigung
ist knapp bei Kasse und konnte ihm gerade mal 17.000 Zloty (ca. 4200
Euro) Entschädigung zahlen.

Kein Wunder, dass Szarejko und andere Bauern lautstark eine Dez-
imierung des rapide steigenden Wildschweinbestandes forderten, bis die
Behörden, trotz der Appelle und Proteste von Naturschützern, alle
Jagd-Einschränkungen aufgehoben haben. Immerhin hatte sich der Bestand
der Tiere in Polen zwischen 2000 und 2012 von 118.000 auf 255.000 er-
höht. Zum Abschuss freigegeben wurden daher auch Kleintiere und
trächtige Säue. Zwischen Juli 2014 und Februar 2015 sind in ganz Polen
8000 Wildschweine erlegt worden.



Das Vorhaben dauert an,  stöβt  jedoch auf Widerstand bei den Jägern.
Im Internetforum der Polnischen Jägervereinigung ist u. a. zu lesen:
„Der Anblick von Föten, die aus dem Bauch einer trächtigen Sau her-
ausgenommen werden oder der Anblick von Ferkeln, die orientierungslos
herumlaufen wenn sich die Sau nicht mehr bewegt, ist nicht zu ertra-
gen. Das mache ich nicht mit“.

Ähnlich groβe Probleme wie die starke Verbreitung der Wildschweine
bereitet der Biber, dessen Bestand von 235 Stück im Jahr 1928 in-
zwischen auf etwa 80.000 angestiegen ist. Die arbeitswütigen Nager ver-
nichten immer gröβere Waldflächen. Unter Kühen und Landmaschinen
bricht der von Bibern untertunnelte Boden ein, das von Bibern gestaute
Wasser überschwemmt Felder, Deiche werden zerwühlt. Mittlerweile
erteilen Behörden Genehmigungen Biberbaue- und Dämme abzutragen. Die
Tiere werden zum Abschuss freigegeben. Jedoch sind Biber sehr wachsam,
intelligent, flink und deswegen schwer zu bejagen, was dazu führt,
dass die Abschussquoten meistens nicht ausgeschöpft werden. Viel wirk-
samer sind Fallen.
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Mai 2014. Wildschweine auf einem polnischen Acker, auf dem Mais aus-
gesät wurde.


